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aim,BS ter  Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs ist der Rclch --spende
tzĵ sten der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen der J >, -
^ von - 3000 Werken zu je S Bänden „Der Krieg 1914/15 und
,̂ 00o bis zum 30. September 1916 für den Bundes-

- Preußen gestattet worden . . „
«Juf  jeder Druckschrift und Postkarte muß au , der erste» -̂ rckc

v unks folgender Aufdruck vermerkt fein:
-h bei den Druckschriften : . m

„Verkaufspreis 4 «,»£. -Hiervon fliehen der National >f-
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
1.33 Jl  zu " :

bei den Postkarten:
„Verkaufspreis 10 Pfg. Hiervon fließen der Rat onall
ftiftung für die Hinterbliebenender un Kriege Gefallenen
3sti Pfg . zu " .

^ Der Vertrieb der Postkarten und Druckschriftenvon Haus zu
»e 'b und in Lokalen darf nur unter Mitflihrling von Verlaufs,
ö in die jeder Verkauf mit Tintenstift einzutragen .st, und nur
hiö? Personen erfolgen , die der Ortspolizeibehorde namhaf g
d -ht find. Auch die sonst noch niit dem Vertriebe beauftragten

wen sin ' . ' . . .
öieü' i>ie

iss vvrschreiben.
Wiesbaden , den 13. Llpril 1916.

!>) für Schafe:
Mastlämmer Lebendgewicht
Hammel Lebendgewicht
Schafe und Böcke Lebendgewicht

Frankfurt a . M ., den 12. April 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.

120 .1t für 50 Kg.
100 <tt für 50 Kg.
85 „ft für 50 Kg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 18. April 1916.

Der Bürgermeister.A r z b a eh e r.

L °n°n find tS  DÄÄrbe namhaft zu machen . Letztere
>dA die Mitführung eines ortspolizeilich abgestempelten Aus-

mabueg

LvH

e
rratareckfelbstseh
Lreu
ntergaffe.

Der Königliche Landrat.
von H e i in b u r g.

P' ird veröffentlicht.
hochheim a . M ., den 18. April 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ü ch e r.

Bekanutmachrrug
betreffend

Preise für Kälber und Schafe.
8. Zr̂ hicr Bezugnahme auf Ziffer 7 der Bekanntmachung vom
!„Ipkil i94g ^ ben mir bekannt , daß unsere Mitglieder beim Aus-
1g,1von Kälbern und Schafen zu Schlachtzwecken voi .i 1v. Apick

"d folgende Preise bezahlen dürfen:
a> für Kälber

über 75 Kg . Lebendgewicht
über 40— 75 Kg . Lebendgewicht
unter 40 Kg . Lebendgewicht

120 „ft für 50 Kg.
HO M für 50 Kg.
90 Jl  für 50 Kg.

Betrifft das Schneiden der Saatkartosseln.
Bei der gegenwärtigen Unsicherheit über die Größe der Km-

toffelvorräte im^ Dcutschen Reiche inuß bezugl . des Berblauche 5
menlckilicker und tierischer Ernährung sowie als Saatgut oorficksts
halber eine große Einschränkung nach jeder Richtung hin Platz
greifen . ’ j

Wenn man von Linschränsung in Bezug auf den Verbrauch
v°ii Saatgut beim KürtüffelstSckcn spricht, ch kann man Mit
heit den Einspruch erwarten , dag man 10—12 2 ^ . Steckkartoncin
fiir den Morgen braucht und daß >edcs Abzwacken an uer cr
fahrungsmäßig als richtig anerkannten Saatgutmenge bcdentliche
Folgen ' haben rnüffe.

Run weiß jeder Landwirt , daß die Gewichtsmenge des Saat¬
gutes für den Morgen von der Größe der ausgelegten Knollen ast.
hängig ist. In dein vergangenen Jahre aber haben dw Kartoffeln
eine ansehnliche Größe erreicht : es besteht somit die Gefahr , ß
man nicht genug solcher Kartoffeln aus feinen eigenen Bestanden
o&r auch aus luqekauften ausfoudcrn kann , me eine Große haben,
die uÄchntttm gesteckt werden können . Als solche gelten Kar¬
toffeln im ungefähren Gewicht von 60 Gramm . Erfahrungsgemäß
haben aber die großen völlig ausgewachsenen karkof eln d,e traf,
tigsien Augen und gewährleisten damit die beste Bestockung . a-
mit Hi unbedingt der Hinweis gegeben , daß man das Saatgut nur
von großen 6aAotteln " ehmen ^ uud von,der großen Kartaffe nur
da " ob°«e das Augenende abfchneiden soll. Die er zum Stecken
beste Teil der Kartoffel braucht nicht inehr als höchstens 50 Gramm
m wiegen Man taffe sich die kleine Mühe nicht verdrießen , eine
Kartofstlabsthnitt in dem vezeichnetcn Gewicht zu schneiden
einen Anhalt zu bekommen , wie groß,die Stucke sein Men . ooenn
nähernd 50 Gramm , wird man Mo "6en lzu 25 2tr 'l aus-
im Quadrat mit 8 Zentner Saatgut für ben ™ ” ,“ r .

MWMMHM

finb ; bas aber weiß keiner - wenigstens nicht vorher . - -

Das zu Fmterzwocken zuruckbehaltene, so zu a^ n « sparte
Nabclende bei Kartoffel, hebt sich ' »" gere Ze ol vc ©rt a&m
wenn die Abschnitte aus einem trockenen Boden dünn gelagert
nft?* tirtftaefehen werden. Sollte einmal ein jlobeleuoß
G eile ffit qeraten feilt, (o ist das weiter nicht schUmm, weil s h
muf hieran «och Augen befinden, soüaß nicht ohne weiteres -me
Fehlstelle zu entstehen braucht.

TOrnriicr wird sagen : Wie kann man solche Vorschläge machen,
mehr wl? S0 Gramm "oll kein Steckkartoffelabschnitt wiege», man
soll sich wohl gar eine Briefwage dazu stellen.

Etwaige abfällige Aeußerungen derart sollte niemand ^ mgchen,

fühlen. _

Ä 5Ä 5“Sä* ™««i - -
knappen Karwsselvorraw tunlichst ^ strecken Landwirt,ch - fts-

der lechen versehene Abhünd-

M^ ber' ^ s Schneiden der ' Setstartoffeln enthalten , auf die hier¬
mit bclenders aufmerksam gemacht wird.

Wiesbaden , den 15. April 1916 . ^ ^ 6nigIid )e Landrat.

3, ^ . 11. 5709 . _ _ vonHeimburg.
Wird veröffentlicht.
Hvchheima. M., den 18. April 1916. ^ „ ,

Der Bürgermerster. 21vflo ache r.

Dctr. Futtermittel.

D 'e Landwirtschaftliche Spiral -Darlehenskasse^ ch^ Deustch-

JSS&fiXÜS x,"Tt
WLEWNsusvÄ -H
futtcr abgibt.

Wiesbaden , den 13. April 1916.
Der Vorsitzende des Arctsausschuffes.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht . ^
Hochheim a . M ., den 18. April 1916.

Der Bürgermeister . ' A r z buch r r .̂

^che? ° " " ^ ' m. Am Samstag fuhren zum er, .- ' ^ le d e ncg
Ewagen durch die Stadt und wurden rmt großem Zulau emp
' Ein kräftiger Speisegeruch dampfte der Menge >n ^

h  ein „Mischgericht , bestehend aus Sp 'nat, ^ Rudels

Dex siCr um de» niedrigen Preis von 20 kg niedrig
^veis konnte durch eine Stiftung der Familie 6 f

dllzGn werden . Diese stellte 30,000 Mark zur Verfügung da n,t
l2oo rl cn  von vornherein kräftiger hergestell , . ,,cr Abends

Berichte waren in drei Viertel Stunden ausoer . auft . 2lvenv^
ver Andrang womöglich noch stärker.

Berliner Arbeiter zum Offizier befördert - Daß «s m
tvejr? E ^uch der einfachste Soldat Offrzrer 3 Berlin
SUn>  Beförderung des Schmieds Wbert . » run -now aus Benin
Tcĥ nitnant der Landwehr . Str. hatte bis Kr,eflo ° u- bruch ^ m-
vst l>ei Porsig gearbeitet und war gleich vaw ' jcfbiuebet,

einberufen worden . Er wurde bald ^ k
besÄ das Eiserne Kreuz 2. Klasse und wurde dann wegen ^

glänzenden Waffentat in Rußland Reniment
Ci 6?- 1- Klasse . Als solcher wurde er dann be, feinem Regi .nom

"Mzier befördert.
drtẑ besugkez Tragen von Orden »nd Ehrenzeichen - ^ euer^ mgs
diiî l sich wieder die Beobachtung aus, daß der lD' l >g au 7
°ssemL" ln'Nit. daß Leute im Schmuck von Ordenund Ehrenzem,^
Äieist 'A einhergehen , zu deren Tragen sic gor nicht ' £ 'b
deÄ d-mdelt es sich dabei um das Anlegen ° °n Kr .egsorven,
ferĥ ltzand der Mitwelt weismachen soll, der betreffer - _ u mit habet oeweterr,

. t ber Zugführer im Hundeabteil des Packwagens
zug emlief, entdeckte der Z 91» , ^ ^ obqlcid) ihm mchi be-
zu femem Erstaunen drei levc . o,m,.dekäfiq gekommen
könnt war . wie diese ohne sc.mZutun in dm vunoer - s.» »os, diese
waren . Bei näherem Zusehe s waren die heimlich schon in
Wesen drei junge , 17j° hrigeBurschenware, , eJ  m

!5i * «5" (n £ E S B « -um St- ,,» --- ,,,«,-- m»ch<».
Die drei Leipziger wurden der Polizei übergeben.

Edelmütige Verwendung von Kriegsgewlnn . Ein Ehepaar in*£&.« «w-w» Ät .*S4ßSS,

-- it a£ b der Mitwelt weisrnachen sott, oer h[e
Träger fei auch hervorragend mit dabei gewef .

Ein̂ vr e des neuen Europas in Elfen und Blut eu l
dr»h" solchen Anschein wollte offenbar auck) em ^Pahriger
lieh ^ Köln erwecken, der sich gleich zwei Krwgsorden s ,

»eben dem schwarz-weißen Bande des Egs-men K ?g^
» feruiA das fchmarz-gelbe der osterreichnchen

im Knopfloch trug. In FriedensMe " bedeutet das mme^
tr^ uE ? -'0aaen von Orden und Ehrenzeichen '" r e r
b»le ? ? es 8 360 . Ziffer 8 des Reicksstrafge eßbu » e«. >em
l li  Berapp öcr  Äuständigkeit der A>>ßerordenfU )e ^ 9 -̂ nach-
d°w „ „Lilien gegen das Gesetz über den Betagerumpzui 491.5
'Ate „ U der Gouverneur durch Berordviung von ^ Anlegen

K^.ozugnahme aiis das erwähnte Gesetz da -- ^ „ erboten hat.
To »vuLlloouszeick )minqeii , Orden und Ehrenzen ) ,
> Kr- '  dem , der Angeklagte wegen . seiner e len ^ mnay
^egrm ^ Ollbgericht zu drei Wochen Gefängnis ve geboten
^lchci„ °" " 9. daß nur eine empfindliche Gefängnisstrafe ^ g^^
dcreg,. . ' wn abschreckend gegen das immer mih . 3

öle Tragen von Kriegsauszeichnungen zu ^

dem ^ ^ " llagiere im hundeabteil . Als dieser Militär-Bahnhof j„ Gießen ein von Leipzig kommenocc

b„ ng °lnc - 260 Morgen , die 'L gut haben fall-

giernisircudiokeit . Wie manchen gab es , fa heißt es in einer
verum,ceumg e' !. ^ , Friedenstagcn wenig zu-

Plaudcrer der Köln Ztg -, der m 1 ^ jeTter  bester"

leiffit Ebenso erging es vielen in ihrem Beruf  l e b .
<ö,->-d« erker zielte ' qar oft höher hinaus , der Kaufmann darbte mahl.
^ reckite Gereimte geworden , während sich der Studierte
nicht selten für einen geborenen Kaufmann hielt . Darunter litt cieS
Un  Ä « “ÄÄ Ä
H1U 'L* ' 'w , menn man heute unter den Soldaten henim-
sraate ’ Wer " von euch möchte wohl seinen Beruf aufgeben und

miv na ,P  wenige wären dazu bereit . Wie aber lomnit
diese Umwandlung ? Nun , zunächst spricht der Erfahrungssatz ,mt.

Entfernung von dem gewohnten Tun und Treiben , das Ent-
kelnen der b/ruflick,en Tätigkeit hat in zahlreichen Fallen eme
Steigening ihrer Wertschätzung wachgeruien . Noch e,n and - er
Umstand tritt , nicht minder bedeutsam , hinzu : Der Beruf stellt für
den Krieger ein wesentliches Stück Ö n m a t , ein Glied m der
Re be feiner kostbaren und heiligen Guter dar , für die er nut-
kämvst Und mag in molligen Friedenszeiten der »nd icner md >t
..4,t willen , mir gut er eigentlich dran ist, mochte man damals die

cheimat wohl gelegentlich schelten und an . ihr zu mäkeln haben -
'n  der Stunde der Gefahr schmollte kein rechter Kerl mit dem Ba-
erland . da geht nichts über Haus und Hof , über Heimat undBeru.

Sckion manches Mal hob ich mit herzlicher Genugtuung beobachtet,

,, , da meiden sich stolz die vom Fach . Und svtt ein -Ul«) ge
lünnfert werden gleich treten Schreiner hervor . Der Openisanger,
fevt in feldgrau , übt feine Kunst mit irischer Freude als Kamerad
mcker Kameraden . der Student und Gelehrte . f,e teilen gern « m
den bekömmlichsten Früchten ihrer geistigen Habe aus Ta g ,
fnvt  in allen möglichen Dingen , nnb es ist lebcsmal ein txu
frojje* SrchbeMnen auf die eigene Straft uiiö Tuchtrgket , '

einer seinem fenif irgendwie nachgehen und das

da für ferne Friedenszeiten , an feinem Platz äMu Wvhl - des an
°°n ' wirken und schaffen - nnd die andern sckm n l°! °n . " nd
diese Erkenntnis und die vcr,ungte Freude am Beruf . — sie >st ei ^
schöne Kriegserungenschast , wahrhaftig wert , ihren rauhen . r
zeuger zu überdauern.

Sberftadt . hier gab der vürgermrister in der Gememderat ; -
sitzunq bekannt , daß ein bekannter Landwirt , der bo, der « art °ßel.
bestandsausnahme . seinen voirat mit 75 Sentnern angeg -6en hatte.
aus Grund einer Anzeige zugcben wußte , daß er statt dessen etwa 2,--
^clüncr dieses fetzt kostbaren Unovengewachter im Besitz Hab«. Ku-
zeige ist erfolgt und wild die Strafe nicht ausblerben.

wivverfürtb . Einem Einwohner einer Drtschaft in der lläh«
van Wippersürth wurde in einer der letzen Nächte ' 2 Hühner geflob.
len Ms der Eigentümer anderen morgens in den Stall kam , waren
die Hühner fort , nur der Hahn  war noch vorhanden . v,c,er schien
dem Viel, des Mitncbmens nicht wert gemein zu sein denn an sei¬
nem hals hing ein Schild mit der kusjchrist : „Lin Fahr zurück-

Lin Kicsenmeeraal von zwei Meter Länge wurde unlängst in
den nordfriesischen Watten gefangen . Der nngewon ich große Z.sch.
der der Ebbe nicht folgen konnte , war rm Watt liegen g-bl, °ben.
L ; war nicht leicht, sich des Ungetüms , das l>ch mit oller Uralt
wehrte , zu bemächtiaen Das Tier wog 45 Pfund . Vas Zler .ch wurde
zu 50 Pfennig das pfimd verkauft.

Ucunverband — nicht Dierocrband . Ferdinand Avenarnis
schreibt im „Kunstwari " : „England , Rußlaird , Frankreich . Italien,
Belaien , Serbien , Montenegro , Portugal , Japan -- das sind ihrer
neun Wer weiß , ob es nicht bald noch mehr werden , und auch
ohne das ist die Neun so ängstlich gezahlt , daß ,,e Indien . Australien,
Kanada u . To . nicht als ErKanumm -r nimmt , noch Amerika , dessen
Waffen und Munition eine sechste Großmacht au,wiegen . Wir
könnten ohne Ausschneiderei von einem Dutzendverband unserer
F - inde reden . Und reden in allen Zeitungen noch von einem

Merverbande " ! Biel Feind , viel Ehr : gegen einen Neunverband
verteidigen wir uns . und sollten wir auch von einem Neunverbande
sprechen."

tniegswockcnhilfc . Gin doppeltes Siillgeld wird bei Zwil¬
lingen gezahlt , ober nicht ein doppeltes Wochenhiifsgeld : aruh nicht
der Kriegerfrauen . Das Stillgeld wird entsprechend der Zahl der
Säuglinge erhöht . .. .



Die Kriegslage.
Der Dienslag -TagesberichE.

WB . Âmtlich.) Großes HauptMartter , 18. April.
W e st ! i che t Kriegsfchaupla  l;.

Unsere Artillerie nahm die englischen Stellungen
in Gegend von St . Eloi ausgiebig unter Feuer . Ein
schwächlicher5)andgranatenangriss gegen einen der von
uns besetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abge¬
wiesen.

Beiderseits des LcmcrSs von La Vassee und nordöst¬
lich von Loos entspannen sich zeitweise lebhaftere
handgranaienkümpse.

In Gegend von Neuville und bei Beuvraignes
sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen.

3 m Kampfgebiet beiderseits der Maas spielten sich
sehr heftige Artilleriekämpse ab. Rechts des Flusses
entrissen wieder sächsische Truppen den Franzosen im
Sturm die Stellung am Steinbruch 766 Meter südlich
des Gehöskes von Haudromont und auf dem Höhen¬
rücken nsedwesiüch des Gehöftes Thiaumont . 42 Offi¬
ziere, darunter 3 Stabsoffiziere . 1646 Mann find an un¬
verwundeten Gefangenen , 56 Mann verwundet in
unsere Hand gefallen. Ihre Namen werden ebenso in
der „Gazette des Ardennes " veröffentlich! werden , wie
die Namen aller in diesem Kriege ^gefangenen Fran¬
zosen, auch der bisher in den Kämpfen im Istaasgebiet
feit dem 21. Februar gefangenen 711 Offiziere, 38155
Mann . Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein
halbamtlicher französischer Versuch, unsere Angaben in
Zweifel zu ziehen.

Angrifssversuche des Feindes an und im Laillette-
Walde wurden bereits in der Bereitstellung oder in den
ersten Ansätzen durch Feuer vereitelt.

Gegen unsere Stellungen in der Woevre-Ebene
sowie aus den Höhen südöstlich von Verdun bis in die
Gegend von St . Mihiel war die französische Artillerie
außerordentlich Mm.

Oefllicher Kriegsschauplatz.
Im Brückenkopf von Düncktzurg brachen heute früh

vor unseren Stellungen südlich von Garbunvwka auf
schmaler Front angesetzte russische Angriffe mit großen
Verlusten für den Fesnd zusammen.

B a l ? a u kr i e g s s cha u p ! a tz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung^

Mains „Siege " vor Verdun.
Großes Hauptquartier , 18 . April . Von dem nach

dem Westen entsandten 6 .-1V.-Berichterstatter der Köln . Ztg . . Ein
wahrhaft erstaunliches Beispiel , wie die Franzosen ihre Nieder¬
lagen zu glorisizieren wissen , in wie sich selbst ein hochstehender
Heerführer nicht scheut, eine solche in einen Sieg umzudichten , ist
der kürzlich bekannt gewordene Tagesbefehl des Generals Pctain,
des Verteidigers von Verdun , vom 10. April an seine Truppen . Er
sagt darin , der 9. April sei ein ruhmreicher Tag für die französi¬
schen Waffen gewesen . Ueberall seien die wilden Anstürme . der
Soldaten des Kronprinzen gebrochen , der mit außerordentlichen
Kräften angesetzte Generalangriff der Deutschen sei zurückgewiesen
und zu einer Schlappe für sie gemacht worden . Gewiß würden die
Deutschen wohl noch einmal angreifen , allein , wenn die Truppen
gleiche Wachsamkeit und Tapferkeit zeigten , würde derselbe Erfolg
wie gestern errungen werden . Das sagt der französische General
ausgerechnet von dem Tage , wo den Franzosen das so leidenschaft¬
lich sestgehaltene Bethincöurt verloren ging , einschließlich der
starken Stützpunkte Alsace und Lorraine südlich davon , wo auch
andere französische Anlagen an zahlreichen Stellen , bei Avocourt,

Ein § Nes fywtutttilefrett*
Roman von K. Deutsch:

(15. gortfefeusö. Nachdruck verboten> j
£>7Sie sind nicht die erste , der er so etwas gesagt hat , versetzte l

die Gräfin mit kaltem , schneidendem Hohne , er hat dies schon vor !
Jahren vielen zugeschworen . Ich habe nicht gedacht , daß Sie so \
bald die Zahl der Mädchen gewöhnlichen Schlages vermehren wer¬
den , Fräulein Elisabeth Werner!

Meine Handlungsweise verdient durchaus die Behandlung
nicht , versetzte das Mädchen , während die Röte der Entrüstung ihr
Antlitz färbte . Ich habe nichts getan , um die Neigung des Herrn
Grafen zu gewinnen ; im Gegenteil , war mein Benehmen geeignet,
das umgekehrte Gefühl zu erwecken , so mar es das ineinige » ich
hatte auch alle Ursache dazu . Er hatte mich, die Fremde , in Prcß-
burg , wo wir im Wartesaal zufällig zusammentrasen , so tödlich be¬
leidigt , daß ich es nie zu vergessen glaubte , und mit einer Empfin¬
dung für ihn Ihr Schloß betrat , die ich seiner Mutter gegenüber
mit dem rechten Namen nicht bezeichnen will.

Die ruhige Sprache des Mädchens , der edle Ausdruck ihres
Antlitzes , die überzeugende Kraft , die in ihren Worten lag , began¬
nen eine gewisse Wirkung aus das aufgeregte Gemüt der Schloß¬
frau auszuüben.

Sie sagten mir nichts davon , versetzte sic nach einer Weile.
Ich erwähnte nichts , weil ich nicht gleich mit meinem Eintritt

Sie , die Mutter in die Loge bringen wollte , den eigenen Sohn zu
verdammen oder ungerecht gegen mich, die Fremde , zu sein . . . .
Ich schwieg ja auch das zweite Mal , fuhr sie nach einem tiefen Aus¬
atmen fort , das zweite Mal , als er mich in jener Nacht absichtlich
dem Tode nahe brachte.

Welches Wort gebrauchen Sie da ? rief die Gräfin und sah sie
mit starrem Entsetzen an.

Das rechte , Frau Gräfin ; er sprach schon damals von seiner
Liebe , und als ich es ihnr in strengen Worten verwies , riß ihn fein
wildes Naturell fort , und bas Unglaubliche geschah . Wähnen Sie
nicht , Frau Gräfin , daß ich cs anklagend gegen ihn gebrauche , ich
habe ihm längst verziehen , als ich seine Reue sah . . Ich erwähne
es nur , um Ihnen den Unterschied zwischen einst und jetzt zu zeigen.
Sie fragen mich, ob ich an seine Liebe glaube ? Ja Exzellenz ! — j
Die Gestalt Elisabeths schien zu wachse», als sie diese Worte sprach,
ein Helles Feuer entbrannte in ihren Augen , und noch nie lag ein
solch warmer inniger Ausdruck in ihren reinen , klaren Zügen . Ich
glaube an sic, denn ich sah sie entstehen ; ich sab das Samenkorn in
die Erde sinken , keimen und zu einem starken Baume werden . Sie
fagten , daß Ihr Sohn schon für hundert andere empfunden , was
er mir gestanden , ich bestreite es , seine Liebe zu mir verhält sich zu
seinen früheren flüchtigen Neigungen , wie das reine ewige Licht
des Himmels zu dem gemeinen .Herdfeucr , das nur Rauch und
Asche zurücclätzt . Haben Sic nicht die großen Veränderungen in
ihm wahrgenommim ? fuhr sie nach einem Uesen Schweigen fort,
sich nicht täglich darüber gewundert '? 0 , Sie haben cs , Frau Grä¬
fin . Sie konnten mir nicht den rechten Grund dafür finden , oder
wenn sie ihn fanden , so war cs seine bessere Einsicht , d:e Sie plötz¬
lich erwacht glaubten . Wer hat aber dies bessere Teil in ihm er¬
weckt? Eine reine , geläuterte Liebe , und ein Gefühl , das so reinigt
und vertieft , a.n das darf man glauben , wie an das Höchste und
Heiligste.

südlich des Rabenwaldes und auch rechts der Maas am Südrande
des Pfefferrückens , von uns genommen und 14 Offiziere und 790
Mann unverwundete Gefangene gemacht wurden . Er sagt es an
dem Tage , wo alle Gegenangriffe der Franzosen . zur Wiederge¬
winnung der verlorenen Stellungen zusammenbrachen und sich
unsere Beute auf 36 Offiziere und 1231 Mann , auf 2 Geschütze und
22 Maschinengewehre steigerte ! Es muß doch schlimm stehen , wenn
man zu so verzweifelten Mitteln greifen muh . Das Rezept dieser
Mittel ist immer das gleiche : Es wird uns eine gar nicht vor¬
handene Absicht zugefchrieben und dann gesagt , das hat der Gegner
nicht erreicht , folglich war es eine Niederlage . So wird in den
französischen Veröffentlichungen , augenscheinlich aus einen gemein¬
samen Wink , jetzt die Behauptung ausgestellt und unablässig wieder¬
holt , die Deutschen hätten ain 9. April einen großen Generalangriff
beabsichtigt , mit der Vorstellung , als hätten wir damit mit einem-
mal die gesamten Verteidigungslinien von Verdun überrennen
wollen : und damit seien wir kläglich gescheitert . Solch eine Sinn¬
losigkeit ist uns nie in den Kopf gekommen . Unser Verfahren vor
Verdun ist das eines langsamen , systematischen Vorwärtsgehens
Schritt für Schritt . Das war es auch am 9. April und ist von einem
schönen Erfolg gekrönt gewesen . Wenn der Gegner uns immer
solche Schlappen beibringt , ist alles in Ordnung . Gestern ist dank
dieser Methode ein » euer sehr wesentlicher Erfolg von uns er¬
rungen worden . In dem wald - und fchluchtcnreicheN Gelände
zwischen dem Psesferrücken , und dem Dorf Douaumont wurden
durch niedersächsische Regimenter den Franzosen stark befestigte
und wichtige Stellungen entrissen , deren Ort der Heeresbericht an-
aibt . Durch die Eroberung der Stellungen nordwestlich der Ferme
Thiaumont sind wir auch hier dicht an den dauernden Befestigungs¬
gürtel Verduns herangerückt , der von Fort Douaumont gegen Süd-
wcsten zieht . Unsere Stellung in Douaumont selbst wird das be-
dcntend stärken . Die Ziffer von 42 gefangenen Ofsiziercn und fast
1700 Mannschaften , mit denen die Gcsamtziffer unserer vor Verdun
gemachten Gefangenen auf 753 Offiziere und 39 801 Mann , insge¬
samt also auf über 40 000 , steigt , kennzeichnet weiterhin die Bedeu¬
tung unseres gestrigen Sieges . Eine gute Gelegenheit also für die
Franzosen , auf dein Papier uns gestern eine neue Schlappe beige-
bracht zu haben.

Nus KühlanZ.

Deutsche Kolonisten verhungern in Rußland.
Die Petersburger Zeitung „Rußkoje Siowo " enthält unter der

Uebcrjchrift : „Unnütz ? Leute " folgende Angabe:
In Kostrona sind 1600 deutsche Kolonisten angelangt . Del

Gouverneur meldet , daß er für diese Leute keinen Platz und keine
Nahrung habe und sich weigere , sie in der Stadt auszunehmen.

Die Leute sind also einfach dein Verhungern preisgegeben.

I7? Friede,dem
l ^Rstehung

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
Amtlich wird veriautdart : 17.

Italiener
kreuzten

Zivilper-

WB na . Wien,  17 . April.
April 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Am oberer , Sereih schlugen unsere Feldwachen einen russischen

Vorstoß ab . Sonst nichts Neues.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Ledenstmg.
Der Skellverkrekec des Chefs des Generalslabes,

v . Hofer,  Feldmarschalleutncmt.

WB na . Wien,  18 . April . Amtlich wird verlauibarl : 18.
April 1816.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Au der küsienländischei '. Front entwickelten die

gestern stellenweise eine regere Tätigkeit , liebet Triest
zwei feindliche Flieger , die durch Bombenabwurf zwei ,
ionen töteten , fünf verwundeten . Unsere Flugzeuge verjagken die
feindlichen bis Grado und erziellcn dort einen Bombcnlrefser aus
einem italienischen Torpedoboot.

Iur südlichen Abschnitt der Hochfläche von Doberdo lwd am
Görzer Brückenkopf kam es zu Gefchützkänipfen . Del Zagorri
wiesen unsere Truppen heute früh einen Angriff unter beträcht¬
lichen Verlusten des Gegners ab . Der Tolnceincr Brückenkopf
stand bis in die Nacht unter lebhaftem Arkilleeiefcuer.

An der Kärntner und Tiroler Front hieltcrr die Geschützkümpfe
mit wechselnder Stärke an , am heftigsten waren sie am Cot di
Lana , wo sich das feindliche Feuer abends zum Trommelseacr
steigerte . Nach Mitternacht fetzten die Italiener hier zum allge¬
meinen Angriff an ; dieser wurde abgeschlagen . Später gelang es
dem Feinde , die Weslkuppe des Col di Lima an mehreren Stellen
zu sprengen und in die gänzlich zerstörte Stellung einzudringen.
Der Kamps bauerk fort.

Im Sugana -Tal , ivo die Italiener in letzter Zeit unsere Vor¬
posten durch wiederholte Augrisse belästigt hatten , wurde der
Feind durch einen Gegeustoß ' aus seinen vorgeschobenen Stellungen
zurückgeworsen . Cr lies; hierbei 11 Össiziere , 669 unvenvundete
Gefangene , 4 Maschinengewehre in unseren Händen.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalskabs:
von Hofer.  Fcldmarschallcuknant

Rlls ftaiksu
WB . R o in, -16. April . Die Kammer hat das Budget des

Auswärtigen in geheimer Abstimmung mit 307 gegen 40 Stimmen
angenommen und sich bis zum 6. Juni vertagt.

WB . Rom„  16 . April . Kammer.  Sannino beendete
seine Rede wie folgt : Ich habe Ihnen in großen Zügen vorgeführt,
was wir geschaffen haben , seitdem ich zum letzten Male über die
internationale Lage gesprochen hatte . Wir hatten vvr ..nlleui - nu>
Auge , die Bande der Einheit und Gemeinschaft zwischen den Alliier - ,
ten fester zu knüpfen , indem das diplomatische , wirtschaftliche und
militärische Vorgehen in immer engere Ueberoinstimmung gebracht
wird . Unser Ziel ist einfach' : Wir wollen mit allen unseren Kraft,
ten für die gemeinsame Sache kämpfen und gleichzeitig die höchsten
und dringlichsten Interessen der Nation sicher (teilen . Dieser Krieg
bezeichnet zweifellos einen neuen Abschnitt in der Geschichte der
Zivilisation der Menschheit . Unseres Rechtes gewiß , um den König
geschart und voller Uebcrctnsttmmung mit den Waffengenossen,
kämpfen wir unerschrocken und mit höchster Kraftanspanming , um
den Sieg zu erlangen , der nicht , wie die Feinde wollen , ein Zeit¬
alter dos Hasses und einseitiger Oberherrschaft , sondern der Gerech¬
tigkeit und Freiheit aller Völker begründen wird . Wir haben zwei¬
fellos noch die härtesten Proben zu bestehen ; aber gestützt aus das
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und Bürgerllassen gefestigten Geister gehen wir der Zukunft ent¬
gegen im Vertrauen aus das glanzvolle Schicksal Italiens . Jeder,
wie auch seine persönlichen Lebensumstände seien , wird sich glück¬
lich schätzen, zu dem von den Vätern begonnenen Werke des Heils
beizutrckgen , indem er an der Vervollständigung und Befestigung
des mit so viel vaterländischer Tugend und so viel Opfern errichtetest
ruhmvollen Baues beitrügt . — In Beantwortung verschiedener An¬
fragen erklärte Sonnino , daß Italien einem bei einer anderen Ge¬
legenheit vom Parlament unzweideutig geäußerten Wunsche ent¬
sprechend , den Vertrag mit Deutschland über das literarische Eigen¬
tum durch Vermittelung der Schweizer Regierung gekündigt habe,
sodatz in einem Jahre die Bestimmungen des Berner Vertrages
voll in Kraft treten würden . — Was die rechtmäßige Lage .in N 'ord - ,
epirus im Zusammenhang mit den letzten Ereignissen betrifft , so
wird versichert , daß die . griechische Regierung förmlich zugcstandest .
hat , daß die Besetzung dieser Gegend nur eine vorübergehende Maß¬
regel der Ordnung , und nicht der Eroberung darstellt . Griechen¬
land erkennt auch heute noch die Beschlüsse der Botschäsierkönserenz
über Albanien an . Die griechische Regierung ertlürte , daß die Zu¬
lassung der Abgeordneten aus Rordepirüs im griechischen Parla¬
ment denselben Bedingungen unterliegt , wie die Besetzung selbst,
der diese Abgeordneten ihre Berufung verdanken . Was die un¬
mittelbare Teilnahme und wirksamere Aufsicht des Parlantents
über die auswärtige Politik betrifft , hat das der Kammer zustehende
Recht der Aufsicht und dcs Urteils keine andere Schranke , als die
Vaterlandsliebe dieser Versammlung . Jedoch erklärte Sonnino
sich entschieden gegen jede Maßregel , die aus eine Beeinträchtigung
des diplomatischen Geheimnisses abziele , denn dies würde d'.e
italienische Regierung in ihren Verhandlungen mit den anderen
Nationen offenbar schwächen . (Lebhafte Zustimmung .)

Die Rede Sonninos rief in allen auf die Tätigkeit Italiens
und seiner Alliierten bezüglichen Stellet , stürmische Begeisterungs-
kundgebungen hervor . Schließlich gelangte das Vertrauensvotum
zur Annahme.

Kleins HtlfMIimgesi«
Frisdensgerüchtean der Amsterdamer Börse.

Haag,  19 . April . Trotzdem Holland bis jetzt keinen Boden
für Friedensgerüchte abgab und die verschiedenen amerikanischen
Gerüchte nie beachtete , zirkulieren seit Dienstag besonders in F --
nanzkreisen hartnäckige , aber ganz unbestätigte Gerüchte dieser
Art . Die Amsterdamer Börse reagierte hierauf durch Steigerung
der Valuta sämtlicher kriegführenden Mächte , also durch allßC’

Jedes Wort , das Elisabeth sprach , traf mit der Kraft der über¬
zeugendsten Wahrheit , aber auch mit der ganzen Gewalt verzwei¬
felnden Schmerzes die Seele der stolzen Frau . Sie wußte , daß es
io war , wußte , daß vor der Gewalt einer solchen Neigung alle
Schranken niederfielen , die Jahrhunderte aufgebaüt und Jahrhun¬
derte gefestigt hatten , daß ' vor dem verzehrenden Hauche einer sol¬
chen Leidenschaft alle Begriffe von äußerer Ehre und Standesutiter-
schied zufammensielen wie die losen Blätter , die der Herbstwind
schüttelt , daß alles zusammenbrach , was den Menschen vom Men¬
schen trennte . So gewiß , wie sich jetzt die Nacht über ihrem
Haupte breitete , so gewiß wußte sie, daß sie nichts von ihrem Sohne
zu hoffen hatte , ihre einzige Rettung war das Mädchen vor ihr;
wenn sie dieses nicht bestimmen konnte , zurückzutreten , so sah sie ihr
altes , stolzes Haus vor ihren Augen zusammenbrechen.

Langsam erhob sich die Gräfin und durchschritt einige Male
den Salon ; an ihren wankenden Schritten sah man , wie furchtbar
sie erschüttert war . Endlich blieb sie vor Elisabeth stehen.

Ich nehme mein Wort zurück, sagte sie, Sie sind kein gewöhn¬
liches Mädchen , und so will ich nicht zu Ihnen sprechen , wie ich cs
jeder andern gegenüber getan . Jeder andern würde ich gesagt
haben , daß sie eine elende Kokette sei, die durch niedrige Künste das
Herz meines Sohnes betört , daß sie mich durch ihr ruhiges , kaltes
Wesen in Sicherheit gewiegt , während sie im Stillen ihre ranke-
vollen Pläne schmiedete , um ihre niedrige Geburt dürr !) seinen
adeligen Namen zu bedecken Ihnen sage ich: Wären Sie von Adel,
nur die Tochter eines geringen Edeltnanncs , so würde ich mich viel¬
leicht nicht bedenken , denn Sie haben einen achtungswerten Charak¬
ter . Mit meinem Willen wird nie inein Sohn ein bürgerliches
Mädchen heimführen . Ich habe keine Macht ihn znrückzuhalten,
denn er ist nnlenksam ; ich kann ihn nicht zwingen , denn er ist
majorenn und Herr seines Willens und Geschickes, aber eines kann
ich und das werde ich. An dem Tage , an dem Sie seine Gattin
werden , werde ich aufgehört haben zu leben!

Elisabeth sah in dag Antlitz der Gräfin und sie zweifelte keinen
Augenblick an der Wahrheit der Worte , dabei lag ein solch starrer,
trostloser Sckimerz in ihren Zügen , daß sich das Herz des Mädchens
auf einen Moment erschüttert fühlte.

O, ich bin eine unglückliche Frau ! begann die Gräfin nach einer
Pause wieder . In dem am tiefsten verletzt zu werden , worin man
am verwundbarsten ist ! Erst sie, jetzt er ! . . . Und sie sind meine
einzigen ! . . . Lajos , Lajos , warum hast Du mir einen Fluch in
Deinen Kindern hinterlassen?

Ich kenne die traurige Geschichte ihrer Tochter , Frmt Gräsin,
sagte Elisabeth und ) einem langen Stillschweigen , und ich dächte,
eine Mutter , die solches erlitten , würden milder verfahren und es
genug sein lassen an diesem einen Opfer des Vorurteils.

War es der Gedanke , daß ein fremdes Mädchen , eine Bür¬
gerliche , die eine abhängige Stellung in ihrem Hause einnahm,
es wagte , diese alte wunde Stelle zu berühren , der das Antlitz
der Gräfin so furchtbar bleich und zugleich so hart und steinern
machte?

Ir !) habe noch keinen Augenblick bereut , gehandelt zu haben,
wie ich es tat , sagte sie mit kaltem , eisigen Ausdrucke.

Ich kann es nicht glauben ! rief Elisabeth mit tiefer Erregung.
Soweit kann sich die Natur nicht verirren , das Teuerste preiszn-
geben für einen leeren , toten Begrifft

Leerer , toter Begriff ! Was verstehen Sie davon ? _ versetzte
die Gräfin in fast geringschätzendem Tone . Geza ist ineine letzte,
einzige Hoffnung , ich habe nichts als ihn ; er ist das Vermächtnis
eines teuren , früh verlorenen Gatten , Kein fremdes Reis soll sich

in diesen letzten Stamm ansetzen , so lange ich lebe ! Fraulem
Werner , an d/m Tage , an welchem mein Sohn Sie seine Gattin
nennt , hat seine Mutter ausgehört zu leben . Uin diesen Preis können
Sie . . . Gräsin Csillagi werden.

Elisabeth wandte sich von der Gräfin und trat an eines der
Fenster . Tiefes , undurchdringliches Dunkel lag auf der Erde , floß
vom Himmel , kein Stern trat aus der schwarzgrauen Höhe

.ich hier vurchdrang kein lichter Punkt die tiefe Nacht der Borur-auch l)ii ..
teile , die auf der Seele dieser Frau lag.

Lange stand sie am Fenster , aber ihr Blick hatte sich von der
leeren Oede ab - und ihrem Jammer zugewändt . Dachte sie an ihre
heute gesprochenen Worte und wie wenig sie geahnt , wie bald diese
höchste sittliche Kraftäußerung an sie herantreten würde ? Wer sie
jetzt sah in ihrer stillen , vollen , regungslosen Haltung , den Kopl
ein wenig gesenkt , die Blicke zu Boden gerichtet , ahnte er , daß st-
jenen Kampf großer Seelen kämpfte , den Kampf der Selbstver¬
leugnung ? . ..

Eine Hand berührte ihre Schulter , sie hob das Auge um
einem fast abweisenden Ausdrucke , aber das Antlitz ihr gegen¬
über gab ihr augenblicklich das völlige SichbewußtwerdcN
wieder . ^ . .

Elisabeth , sagte die Gräsin , und ein fast erschütternder Aus¬
druck von Gram und Verzweiflung lag jetzt auf ihrem Gcsick,te, td)
will -tun , was ich nur einmal in meinem Leben geiau . . . einmal
. . . . als ich den gemeinen Verbrechertod von meinem Gatten av-
wendeu wollte , ich will bitten , bitten aus der Tiefe meines gequgl-
ttm Mutterherzens , lassen Sie mir meinen Sohn ! Ich I)abe nichts
auf Erden als ihn . . ,

O Elisabeth , fuhr die Gräfin fort , als das Mädchen schwieg, td)
habe Sie hochgehalten . Was einem ganzen Leben nicht gelang,
gelang Ihnen in wenigen kurzen Monaten . Sie lehrten mich dos
Bürterum achten . Machen Eie nicht , daß diese Empfindung 1»
schrecklich ins Gegenteil Umschlag,.

Wozu rufen Sie den bürgerlichen Stolz in mir wach , den Sie
erst vorhin so verletzt haben ? unterbrach sie Elisabeth mit großen ' ,
ruhigem Blick. Nie noch war der Einzelne der Repräsentant eines
nach" Millionen zählenden Standes und — in solchen Lagen des
Lebens gewiß nicht . Ein leises Beben ging durch ihre Stimme.

Frau Gräfin , ich bin nur ein bürgerliches Mädchön — aber zu
stolz, um ihre Einwilligung zci erbetteln , und — auch zu feige , uw
auf eine solche Weise um den furchtbaren Preis , den Sie andertteten,
mein Glück zu erkaufen.

Ich bin mir der Macht wohl bewußt , die . . . die ich über Ihren
Sohn Habs, ich weiß , daß es nur eines Blickes , eitles Wortes be¬
darf , um schon morgen seine Gattin zu heißen , weil ich aber diese
Mack,t kenne , will ich sie nicht gegen eine Mutter gebrauchen . Wenn
es Ihnen genehm , ist, so verlasse ich noch heute das Schloß . De»
Herrn Grafen habe ich zum letzten Mal gesehen.

Gräsin Helene ' hatte mi lallen möglichen Waffen gekämpft.
halte verletzt und geschmeichelt, gedroht und gefleht, sie war einge-
standeu mit dem ganzen verzweifelten Mute einer Mutter , für die
alles auf dem Spiele 'steht , und doch machte sie der Sieg im erstell
Moment betrofseii . Und so groß mnr ihr Vertrauen in diele »'
Augenblick zu der Hochherzigkeit und Größe ihrer Gegnerin , datz
sie nicht einmal die Wiederholung des gesprochenen Wortes ver¬
langte.

Sie sind ein edles Mädchen , Elisabeth , und ich will Ihnen dös
Sie streckte ihr die Hand entgegen , aber das Möd-nie vergessen . — . . — . . . - - - ,

chen schien es nicht zu bemerken . Es ist bester , wenn Sie noch
heute Rächt abreifen . Am Tage ließe sich das schwer unbemerkt
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L' i"e tzerabWmq der hc.-sLndijchcn Valuta . . J slieaen das
iJund Sterling die allerdings nur verhältnismäßig wenigunter
«Paritat standen, um 3 Cents , ferner Wechsel aus Berlin xim Iw.
[? ar*‘S um 30, auf die Schweiz NM 100 Cents-, ebenso osterreichijche
r ^ nen 80 Cents, dänische Kronen 70,. schwedischeKronen60 Cents
Derarnge Steigerungen , die einzeln einen Rekord darstelleN. Hoven

ihrer Gesamtheit nie in gleicher Weise stattgefundest. Da.
»handelsblad" bringt gleichfalls die Steigerungen MstchMbestatss-
!,? ,Jriedensgernchteix in Zusammenhang . — Da? "Perlmer ^ ag -
^att bemerkt hierzu : In Berlin ist über Vorgänge , welche mc

i ^utstehxing dieses Gerüchts erklären könnten, nichts berannt ..

Die Stimmung in Belgien.
'Berlin,  18 . April . Der Brüsseler Bexnchterstatter des

.8er „Vaderlaub " schreibt im Abendblatt vom iS Ap >1.
In Brüssel und wohl in ganz Belgien gibt es jetzt en-e Klaße
Leisten — sicher die stärkste im Land, die noch täglich zu-

diinint —, die aenua von dem Krioae hat und sich nach frieden
^nt . Wie auch das Ende sei, ist ihnen einerlei, wenn Belgien
5 'r Belgien bleibt. Wenn , wie dieser wage, cm Zeppellix uber che
^nuptstadt fährt , dann wird ihm nicht mehr mit bitteilboscn ^ me-x
^gesehen . Im Gegenteil, man. hofft, oah die AxxgrMe aus Crch-
l°nd.die Genxüter dort dermaßen bexinruhxge» Werden, daß man
M dcrt den Frieden wünscht.. Das Leben is. mcht mehr zum Jil_
„ tf.n, immer und immer wieder Verteuerung . Das B»
^ °vs n„d verlangt nach Frieden . Die m Frankreich Hollimd
K°r England wohnenden Belgier sollten sich keine 3Ut ‘f' 0u" ’ u<k!

° Genxütsversassungdes belgischen Volkes machea. In den Ge-
« " kocht es, und wenn es auch »och einige B 'er^ nkstratWe

^bt. die nur „günstige Nachrichten" verkünden, so 'st d°ch. bist me en
^ .̂ 'Nsfeucr ganz bedeutend abgettihlt, ^xî ebenŝ l,t̂ ^ ^

würde. _ _ _ _ _ _

Aasjacksche Kachrichtr « .
• £•*■f n • ?rixn p cf n r n u n n 2Jni '©oniitciQ n&ĜtviiitcTQ

LMMZMW -ßa. M. UNO vnrr A-r beftche Vedünnrs UNO Aussicht auf
ihren jeweiligen ^ ba'. - s - , - ESiesbäden, was die fchlech-Errxchtmig cner « mn» e.itc- e nuro . Q.befindlichen
ten 2;Tonspoi’iöCil)cUtni|jC * . .. v • <7\ f̂ si &rfchV bcs »,onnö=

; »v SSSM  um ""-»-

MZWMZWWLZSÖW .iSf.'ÄSÄs «

verehrenden LicbeH felsenfestenVertrauen ^ auf
Eos " gegangen. Deütschgesinnh ist das^

Volk deswegen nicht ge-

früh
h°r auf die großen « rüder , die es geschehen Itefcn,  ba| Jgflje

» mürbe und jetzt Belgien mit Vertröstungen VersprechaNssen
"K - . . Orden Hinhalten wollen. Unsere emsachenLeute-

Edward Gxey, Monsieur Briand mid Signore o An »
suchen nicht in Reihen steheix, u,n ihreSuppezu - -
' stch inx Auslande aushallenden belgischen xN'hrer, brauchen müst
-Liegen und Unwetter aus ein Kilogramm Kartoss „lUr den Mann und die Woche zu warten ; die sind gut amgeyooen3M, -wuiiui uno uie xüuujc  o Ll .— ,v , ^ ' c, ..„s
u,° Erbitterung des Volkes gegen den Krieg ' s grost. uud de ^ -
Ersten englischen Blockadew.rö glattweg Mê xlld

" ' Deutschland getroffen
K'' '
^ten Teuerung zugeschrieben.

Sündenbock und müssen büßen xn,d ausvaden,wo -e
e, unzureichende Diplomatie , die Minderwertigk ,

„Damit

SsTsStiS ^ K
deren

(WBa .) ^ ...
Ersatzmittel, G. in. b. S)., Berlin W.

die Rückkehr zu dem Brauch der Väter angebahnt werde
Der Kriegsaxisschüß für . Kaiser, ^ ee . s■ - ~ - ™ g teilt olgendes mit. xxns

■ ‘ Kasfeebestands-
" die sich

,ur Zeit im Besitz von Rohkaffee bejmoen, -
loben,  als das Rosten von Rohkafftemengen bis zu 10 Kg. g

^ * MB na.) Die Errichtung einer amtlichen  K . r i egs.
,„ irl  f * a ft sft eile für das Zcitungsgxwe rb  e steht,
wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, nahe
di» Aussicht des Reiches gestellte Organ soll die infolge dcv Krieges
ri'-r das ^ eituna^aewerve eingetretenen Schwlerigkeüen durch stoO

che Maßn -Üimen zu beseitigen suchen, besonders die Versorgung
K Druckereien n.i? Druckpapier in » ÄÄ “® . M

anordnen,
die Be-

Eine

^tsprechende Verteilunĝsorgen.^̂ Ersorderlsthenjall^Kriegst schaftsstelle Einschränkungen des Verbrauchs an
Sie toll im übrige,x die Interessen der Papier,ndustne . und

i dürsnisse der Druckereien in Einklang M bringen luchep.
i amtliche WB, .Meldung bestätigt darüber noch solgendes g. beschlich des Bmxdesratss vom 18. April 191b wurde oer

kanster ^ermächtigt, Maßnahmen zu lr -ffrm " m wabreiw d .
«chW .» HÄ » SSK

Druckpapiers zu regeln. Der Reichs-
. - - - . '•-'•er die zur S)er-

|g«
tungskosten d-ix Verbrauchern von Druckpapier Beitrage an,er

^ WB (Slmtlich.) Der Bxmdesrat hat den Erlaß einer Verord-

Verschollenen ein Jahr keine Nachricht emgegangen ist. Unter

zweKixähigen' V̂eriinstxchungmifH VerMkxm ^ der Bürgschasiendie richtige Entscheidung Bedacht genommen ijt.
Leichen Gefallener vom

erreichbare Zahl an Bi-H tiu« u« ingen,. un -. fc Versammlung

&rs Ä »” Ä« a »f SB & L m.  ^

MA-'»'Ä;aiKSffÄ "-« "»»'-„L

« sNHHWAMZZZiwiderstandsfähiger ist. Die unter dem xirojt Kf nuu.

Die langsame Entwickelung

Ä « d^ ^ 7uG ^ MündÄn eingebrockt hoben,
cs dach endlich zu Ende!"

Ach,

Tagrr-Rusdfcha«.
Di« Kaiserin bei einem Transport Austauschgesangencr.

WB na . Sasinilt.  17 . April . Gegen 2 Uhr nachmittags >;t

btüte axis zwei Ursachen mxgefllhrllch. Ulen ihren Tei-
der Blüte innerhalv der letzten Wochen hat oieje xx s>iCif Ctnprxxxb=
len wesentlich abgehärtet Dennoch ha te 0 » Ä ^ r«fs
-ich-" Sch»°" ! (wl.

die
wieder

auch mit der jun-

°in aus Rußland kommender Transport von Österreichern
Aenen , bestehend ax.s 58 Deutschen Md etwa 16» Oesterreichern
dev-Uuganx eingetrossen. Am Eingang der Cnchf g»-

. - Geschenk und zeich-
eine herzliche An-

rourdexx

. ein Prächtiges blaüMbe«
L . fstUerc und Schwestern vor.
v",U°.undete,x ein Bild des Kaisers neckst einem !
,Ze jede>x einzelnen dx>rch einen Händedruck und eine yc. „>

m . i
r ünb Suroflrufm S» zMreich versammelten Publikums

D8r Zuckervetbrauch in den trasfees.
Berlin 17  Rv '-il Rack der neuenZuckerverordnxMg ist der

hÄ LiL mch ’Ä » » A t ' Ä«
jjj Beeten, die dabei auf die bis auf weiteres 3 9 * S3er>ö(=
t^ dgc von monatlich zxvex Kilogramm für dep p> ^»snq anbewielen sind Diese Mengen nxusjen aijo xnn vc» tt"
'Ä -" S ® . ä . p « j * üS.

sS © ? KSLWr ÄWfa -* » « x * *
nach olücklich schadlos vorübergegangen.

ZGMNMZ

wtt BMter Mminelade usw (festschliehenbe Behältnisse) erinnert.
Die Postanftalten sind angewiesen, Feldpost,endungen m unz -
reichender Verpackung zurückzuwessen. ^. . rt\. *v %*vvtKoT ütftl

* Das
ruf an die
Wiesbaden,, um me ^ '  eingehenden Prüfung
und Würdigung zu empfehlen Das' nralte Teb°tslauten stt m
Nassau fast durchgängig von den Kirchen, aus
meindenx.bergegangen und nnrd̂ on^ -e,^ ^ unf>günf=

für
Ueberführung von

xmd Abendläutem an einigen L '"chj» Bedeutung
uhr - (Türken-) Geläute ‘fm  mcifen Gemeinden

es Gebetslautens ' st duxch d.cse ^ c ^ j^ Engem'einden haben
Die Not der Aext lehrt in

des
fest völlig abhanden gekommen. ,? !exik

neu erkennen und würdigen. Das Koiisistorimxx wünscht

>rkstelligem Ick) will lAen .̂ Jch
frJ o!I cr  am Kreuzweg bei der grotzen e , ften
ö Sie selbst an die bezrichnete Stelle Ihre Koste sollen,adm noMeekuackt. wenn Sie mir die Ädrege zx» mc» II
„ „« LUkÄSM WS
l?i» ,®>™||e "b«nn fi- .-ich -»»> Sch-». S»-- W«»irassÄrSWSÄ 'S - 6"zum Gehen.

Ammer schritz
bleich. Leben S,e wohl,

Doch,

’le  sthd' sa die' Mxitter^ indVr — ) hr einziger Sohiv ^ a[£dn .
■Ote Tür öffnete sich und schloß sich und

linden schrieb dos Jahr 1870.".' Diej.5{J zartk' hi.^ rî f»n0 Mabstlffblerer wallten tu oer >~J]h }. f(:M
Mten .. ^ . .
V , bcts  zwischen ihnen"lag, und ximUmmten

dichtes.
tnren edlen Kopf, am Zacken xm T erste Schmelz der Jugend
widerspenstige Löckchen fr -tgeb-nd. D«i önm

l5 ÄSÄSt, !;!' T 4
"Nbk .wahren vor dem rauhen Schatten der J - ) {n öie|cnl
Ca -h 001'^ die Landschaft schien, !° ^ E în oermllttges, weltbe-
dein.Lstcke in nicht zu werter, Entfernungen ^ stunde

Ätitt 'in» SÄa4».SÄS
SiÄ 'AfÄXIÄ ' S
E der ZKei in die Heimat kann aus gesundheitlichenund ver°
kehrstechnischenGründen bis auf weiteres überhaupt mcht zuge-
lassen werden.

WB (Amtlich.) Zur Abkürzung der Beförderung der ?Pri-
vatvakete und Frachtstücke an He er esangehoplge
i „x F e l d v treten vom 25. April ab folgende Neuerungen >n Kraft.
Statt der bisher in den einzelnen L̂orpsbezirksn snr Truppenteile
des Korpsverbaxxdes bestehenden Militür -Pakeldepott, merdeit. m
her Richtung mr Front Sammelpatetamter eingerichtet. Damit
fallen die bisher in zahlreichen Fällen entstandenen UMwege weg.
Soweit ixaci, Bestimmung der Hceresvenvaltung diese Sammele
pakeiämter den Truppenmmd von da nach der Heimat mxMeK,
werden, ist außer der Feldadresse des Empsänqers auch das Sam-

frfi;•it Boketannes oe: oen uu(iuu »n..„, - »- ---- — - .
endung sorgen; h)  die Frachtbriefe zu Eisenbahngütern (von mehr

als ln bis 50 Kg.) bis auf die Zeile „Beslimiiningsstatioij voll-
»öndia ansaelüllt zunächst zum nächsten Militar -Paketann zu
senden! Dort wird das zuständige Sammelpaketmnt ermKett u"?
die Frächtbriefaufschrifi ergänzt . Stuf Grund dieses Frachtbriefes
wird dann das Gut bei der EiseNbahnabfertigxmg des Versand¬
ortes ziir unmittelbaren Slbsendung angenommen. Empfohttn w>rd
die Frachtbriefe jedesmal auch dann zur Eintragung des Sammel-
vaketamts oder vorher einzusenden, wenn nicht ganz sicher feststeht,
daß die hierüber aus dem Felde gemachte Mitte ilung mach, 31'st' lst-
Die Eisenbahnabfertigungen werden die mit den-Wistdermm ^b -
dingungen nicht " er tt auten Ws ?st0?r .̂itz., ^ ^eise.

DW Uhr zeigte auf zwei. Dutch die hohen Spihbogenfenster
» ° «<* > M * * <m  ~

hie und da unterbrach ein leise stöhiieuder Laut die matte dämme¬
rige Helle. Der milde, erbarmende Schlaf halle sich aus die annen

®lUbSasIiS lautlose Schweigen wirkte auch auf die erschöpfte
Natur der Schwester, ihre Augen schlossen sich und das Bewußtsein

Snd « Ereign^ °r . 'der Ältetten
x& m, wütete die Schlacht, und d.e Feuer , die
Ichtin ' ^ie dumpfen Donner , die von Zeit | o . heben und
Merle » und .in meilenweiter Umgebung die Erde

' er» nxachten, waren die von Sedan . „ber
M Fuße eines der Hügel, von einem kwmen

den Horizont
die Luft er¬

dichten

fast geistige Ernst, der auf ihrer St .nxe mg, cx,eBwa ™

alles in Ordnung, ob die Pfl ^ L̂ zlsigkeit zu rügen und gut zuLMWL .LTS.MA «cf'1“ '"«m »
wundeien, eine B . ''
spiel für die ande, „.. C . 1Ü
in allein, was sie tat , vbNE »-n wuKe""immir , was jedem gut

>« " — 3S"“ 5,‘

-ÄLWW » mmjm * * " * * * * *

Fuße eines der Hugei, von Umfassung-
iix̂ d gedeckt, stand ein hohes stattliches Gebaud^ emê yj n m
xihx ct  trennte cs von feiner Umgebung. Di
lLsj, von Alter geschwärzt, lange Spitzvogenfensttr , n ^ ^ ar ein
stpMetzen versehen, liefen um dasselbe, ^ f Gebäude war das
ÜiMvvrtiger Anbau mit einem Turme . Dws Gcv „delt
w°"venkloster zu St . Anna , das jetzt m ,e>n Lazarett un .l ^ &cu
SÄ ' , den Zellen, wo sanft fromme >,,,» Mahlzeiten
xetfc w° sie sich zu gemeinsamer Arbeit oder̂ zu den ^

Ä kurzen ZwischenräumenTtaxih iö flcn  letzt verwundete Krieger , ^on den
l>Lz„ Veit an Bett , und die genmltigen Heiligen mm ctlt ftente
& bfn und der Decke auf bleiche.Man 'Mges al^ . mst ^ ^ ,,
tiÄ tr  und verstümmelte Leiber, lauschten den Sch» i

Wirten, verworrenen Lauten . „Ä,nnl>n biente das
“% hf evi)cm  der Krieg sich in diese Gegend Bezog. - ^ gchsig
E ' dieser Bestimmung . Ein Teil der Tonnen S°Ue^ FA -n
ll nh lfen>kic emberen waren ocbltcbcn und halt ' ^ r tj Qq
CS frommen Sck,Western zur Verfügung gofte tt ^
die ^ edan hatte die Zahl der Verwundeten betrachtllcy ^ acht.
hoŝ 'ch m den naheliegenden Dörfern , Landyaujern

!?!ch
- uniergebracht wurden . si-exier er
t  ? nr  Nacht. Draußen mären am Knnm l ° ^^ ĉhdring

Der Oberarzt pflegte von iyr y - MM, .spitzen, darum

“nS ” * '& « »’ S » * Ä i» »»»->" » « *

mm m » Ojm *& tgg&  ferÄÄ "“ öS
etwas schwierigen unb geschickt einen Verband an-
wäre , oenn temer konnte s , »n Krauten zxi heben und zu stutzen.

TfiS&’SSty  WÄSÄÄttä »a s « sswsrw . -»is--
xmermüdlichenLiebeswerken stand. ^

- hei "L ® ©ml t"Ä bctö iJrM besonderen Psteg£ anvertraut

S - LUZWZSM

WÄx̂ UKkii. --« «MM
fcie Berührung einer 5)and. Jäh fuhr sie auf. Durch die Scheibe,^
blickw das graue, fahle Morgcnlicht. Der Oberarzt stand vor

ll}1' Ach. ich war so fahrlässig! ries sie erschrocken.
Das sind Sie nie. Sie haben zu viel Nächte schon gewacht Hd

sind übermüdet. Als ich vor einer Stunde hserworiind sie scbla-' ■ ■ beorderte ich zwei Schwestern hierher, ich hatte Sie
’ -  hat einen todverwundeten Mann

Bauern fanden ihn in einem
Graben abseits 'vom Wetze' neben seinem toten Pferd liegen; er hat
sich säst verblutet, aber wir wollen doch sehen, ob er noch zu retten

Er ging voran und die Sckfwestcr folgte.
In einem der Nebensäle umstanden einige Aerzie einen langen

niedrigen Tisch, auf weichem ein bewußtloser Malm lag.
Atmet er noch? fragte der greise Oberarzt rasch härantretend.
eimim merklich, war die Antwort . .
So lange er cktwet. ist Hoffnung. Er echot seiner Vegleiterm

das Haupt des Verwundeten zu stutzen und fhm von Zest zü Zext».II « LÄSL s;
denn ' mehrere Auszeichnungen

>iä̂ ^ ' die Donner in der Luft verkkimgen, Üefes ^ ^ and
ZL ^ '"kel lag auf Feld und Flur, bnnn-n^ den^ mjf
!6ifen » cs  Kloster » b
^hnft" " ,n  hörbaren
'öUnh„, er'n"cn an den Betten.
kis '°°.ten waren .

xmdurchdrintz
. »n Säle

jj'Ucii!, "ck iuh ul» v "" rVhämcftes Licht,
l-isei *bes  Kloster » brannte ein mattes , sevampl Kran
fttw s/uum hörbaren Bewegungen walteten die f ‘ sbrad)ten
^Und"? erin»en an den Betten . B-.cle de> neue ge I ^
kftzerL » .waren vom Blutverluste vollständig erschöpf

Ber»
von

.V‘UG)*rA;; ^ wu’ii tun» +Jkp**y****h*r 'tDicbßt  lVOPe
bleiernen BewußtlosigkeiL umfangen , verlangte der

sttiekrümmten  sich in qualvollen. Schmerzen, vo ^ [aut
in a :Jt schwacher Stimme nach Wasser, da spra> regungslos,
b«h Aerphaniasien und mancher wieder lag M - '̂ Antlitze.Stem„-.I tat ans dem vicicyiii

' "TÄÄ smS  ihn unverändert , so bleiern und j
«Kg |

: *|Ä“ 5Ä -t »im >.'«.» j
mU L  ,oivb so hii-überschlummern, leise und unbemerkt. Mit dieser '
cr blidte e tu Sein starres Gesicht. Wie jung war er noch
Teilnahmeblickte stet  i i« @eWte3j ^lstj in dieser unheim- j
m' d wSck , «̂ Et! Welch wärme Familienbande würden wohl ,

8 " N ^ SLML » ? >« °° °i»->- ° i-d>- ->° ii»u»» " .
xvohln a ' „ f Sinnen versunken und ob das i

^ - hie Mundwinkel und die drüben Schatten ^

den Mann zu entkleiden,
schien, einer von den Braven,

schmückten̂eme Bnxst^ b?n ^isch getreten, an das Kopfende.
Das Antlitz der regungslosen jungen Mannes war ihr ganz zuge»
wendet. ihre Bstcke fielen daraus und hasteten dann̂ mit einem fett-
amen starren , säst entsetzten Ausdrucke auf dcnxselben, damx iwcr-

Ag estxe tiese Blässe ihr Besicht und sie wäre umgesunken, wenn sie
nicht der hinter ihr stehende Arzt gestutzt hatte

Mein Kind, was haben Sie ? fragte der ^ berarzt , bejorgt auf
tm „ -tretend Ist es vielleicht ein Bekannter ; , , , k

^Sie konnte nicht antworten , aber er sah wie ihre farblosen

ßiP öiü e0fc ' [« nieder und erholen Sie sich, sagte er mit gü-
tmm Tone einer der Herren iv.rd Sie vertreten.

^ Rein nein, sprach sie. sich gewaltsam zwingend, cs war nur
ein kleiner Schwindel, es ist schon vorüber . Ich will meine Pflicht

Sic schob den Arm unter das dunkle bärtige Haupt,
eft°g. cwcnxsa die Hand, die das Glas Wein hielt.

aber er

zitterte heftig,
iKarisehM« Wß* 1

tt^ chpel einer furchtbaren Majestät o,x̂ Bett zueinem der Säie ging eine junge Dame von -o
Bett.

«E « » » » ich.- ns . »»»” i sÄ *Ä *Mnsr
obfeUs, aber in kurzer Entfernung von ihm.

Düsseldorf. Aus dem hiesigen EiaupMhnhose ist ein umfang¬
reicher anscheinend schon längere Zeit verübter .̂ .c-iwinoel mit fat-
sch„ Fal '.rkaHrieit ausgedeckt worden fern Eisenba ,»Mechaniker
hat die Karten angefertigt „nd mit Hilfe anderer Personen m oen
Verkehr gebracht. Die Eiseixbähnverwaltung soll um ziemlich hohe
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Besondere Auskunft über dos zuständige Miiitärdepot u. dergl.
mittels der grünen Dvppelkarte erübrigt sich hiernach und wird
nicht mehr erteilt . Die näheren Vorschriften werden bei den Mili¬
tärpaketämtern , Postcmstalren und Elsenbahnabfertigungen ausge¬
hängt.

KP . K r i eg s k t n d e r p fl e!g e. Bon den vielen Wohl¬
fahrtseinrichtungen , die der Krieg uns gebracht Hot, ist kaum eine so
bederrtungsooll, wie die KrtegLkinderpftege. Während draußen
aus blutiger Walstatt tausend und abertausend Streiter ihr Leben
lassen, will treusorgende Liebe daheim solchen ehelichen und un¬
ehelichen Kindern schuftend und schirmend die Hand aufs Haupt
legen, die durch den Krieg ihren Ernährer verloren haben oder
sonstwie in Not geraten sind. Dabei ist an die Unterbringung der
Kinder in solchen Familien gedacht, die sich in vollem Verständnis
für Sinn und Bedeutung der Kriegskinderpflege aus gutem Herzen
erboten haben, Kinder ohne jedes Entgelt bei sich aufzunehmen.
W«r sich dazu freiwillig erbietet, bietet sicher üuch die Gewähr da¬
für , daß die Kinder gut bei ihm aufgehoben sind. Und diese Fa¬
milien sind zahlreich im deutschen Lande — viele hundert Häuser
und Herzen stehen hierfür offen; vielleicht, daß in ihnen der Krieg
oder das Schicksal Lücken schlug. Weniger zahlreich ist das Ange¬
bot von Kindern — nicht etwa, weil keine Kinder da wären , die
durch den Krieg ihren Ernährer verloren — vielmehr ist es oft
blinde Mutterliebe , die eher mit dem Kind hungern und darben
will, als sich von ihm trennen . Manchmal ist cs auch wohl falsche
Scham, die nicht eingestchen will, daß heimlich ein Kind geboren
wurde , das jetzt vielleicht für geringes Kostgeld irgendwo ausgetan
ist, und einer ' elenden Zukunft entgegengeht. Es soll gewiß nicht
verkannt werden, daß es unter Umständen für eine Mutter ein
größeres Opfer bedeutet, sich von ihrem Kinde zu trennen , als sich
mit dem Kinde zu opfern. In unseren Kindern ruhen viele ange¬
hobene Werte : unseren Kindern aber gehört die Zukunft, und um
ihnen den Weg dahin sonnig zu gestalten, um ein starkes Geschlecht
aus ihnen heranzuziehen, dazu will die Kriegskinderpflege helfen.
Wo immer also Kinder sind, deken Mütter oder Angehörige nicht
imstande sind, den Kindern eine frohe Jugend zu bereiten und sie
in auskömmlichen Verhältnissen zu ordentlichen Menschen heranzu¬
ziehen, in allen solchen Fällen will die Kriegskindcrpslege im ge¬
samten Deuischen Reiche helfen und bietet hierzu vermittelnd die
Hand. Pflege- und Kostgelder zahlt die Kriegskindcrpslege aber
nicht, sie strebt nur dahin, die Kinder in gutgestellten Familien
vorübergehend oder dauernd ohne Entschädigung unterzubringen.
Und wo Familien sind, die ein Kind oder Geschwister bei sich auf-
uehmen und später vielleicht an Kindesstatt annehmen wollen, auch
diese werden um kurze unverbindliche Mitteilung ihrer Wünsche
gebeten. Zuschriften sind zu richten an das Zentralkomitee der
Landesvercine vom Roten Kreuz, Abteilung 10 Kriegskinderpflege,
Berlin W. 9, Leipziger Platz 3, zu Händen der Frau Staatsminister
Wild von Hohenborn , unter deren besonderer Obhut diese Abteilung
steht.

-f-

Vor rknrm fahre 1
April.

15. In dem Gelände zwischen Maas und Mosel hören die I „-
santerieanorisse der Franzosen auf : es finden nur mehr Artillerie¬
kämpfe statt.

15. In der Nacht vom 15. zum 1ö. werden mehrere besesiigte
Plaste an der Südostküste Englands _ von deutsche,» Marineluft-
schlsfen stark mit Bomben belegt.

16. In den üarpathen -kämpsen verlieren die Russen 1300 Ge¬
fangene.

16. Ein französisches Lustschisf wirst nachts aus Siraßburg
Bomben ab: der entstehende Schaden ist gering.

17. In den Karpathen unternehmen die Russen ihre letzten
Frontvorstöße : sie verlieren 1400 Gefangene.

18.- 20. Schwere Sämpse im oberen Eziroka-Tal bei Ragy-
polomy in den Karpathen . Die Russen, die endlich eingesehen
haben, das; ihre frontalen Durchbruchsvermche vergeblich find, ver-
suchen hier ein Amgehnngsmanöver . Sie erleiden ailerfchwecste
blutige Verluste und geben außerdem 30L0 uuverwundste Ge-
fangenc ab.

19. Auf der Westfront mißglückten alle mit geschwächter
Energie unternommenen Angriffe der Franzosen : am Hartmanns¬
weilerkopf gewinnen wir einige hundert Meter Gelände.

20. Mißbräuchliche Benutzung der Reinster Kathedrale zu
Kriegszwecken macht deren erneute Beschießung notwendig.

20. Als Antwort auf russische Bombenwürfe aus Gumbinnen
und Insterburg (offene außerhalb des OperationEbiekee liegende
Städte ) wird der russische Eisenbahnknotenpunkt Blalystok mit 150
Bomben belegt.

20. Im Eziroka-Tal (Karpathen ) koinmen mehrtägige Kämpfe
zum Abschluß, in denen die Russen viele Tausende an Toten, sowie
30©0 unverwundete Gefangene verlieren.

21. Am llsczoker Paß (Karpathen ) verlieren die Russen writer
12 000 Gefangene.

Biebrich.
* D i e Köln - Düsseldorfer Gesellschaft  hatte in

Düsseldorf ihre Haupt -Versammlung . Nur etwa die Hälfte der
Schiffe konnte während des letzten Jahres fahren , während die Ex¬
preß - und Schnellfahrten überhaupt wegsallen mußten . Der Per¬
sonenverkehr war trotzdem rege. Aus dem Personen- und Güter¬
verkehr erwuchs eine Einnahme von 752 847 Jl (weniger gegen
1914: 388 936 Jl ), aus anderen Quellen 37 647 Jl (weniger 39198
.11), insgesamt 789 994 Jl (weniger 428134 Jl ). Demgegenüber
standen die Ausgaben mit 803 086 oll (weniger 392 579 . (I). Mit
45 947 Jl  Vortrag ergab sich dann ein Betriebsüberschuß von
35 503 Jl.  Der Dividendenergänzungssonds wird zu Abschrei¬
bungen auf die Dampfer verwendet . Er beträgt 140 000 dl.  Bon
dem verfügbaren Ueberschuß werden 10 000 Jl  zu Abschreibungen
auf die Stationsanlagcn verwendet, während 25 503 dl  auf neue
Rechnung vorgetragcn wurden . Der Rhein hatte im vergangenen
Jahre günstigen Wasserstand und die Schisse konnten während des
ganzen Jahres fahren . Unfälle haben die Schiffe nicht erlitten.
Den Wünschen, die an die Gesellschaft herangetreten sind, für Spa¬
zierfahrten der verwundeten Kriegsteilnehmer Dampfer zu stellen,
wurde wegen Personalmangels nicht entsprochen. Jedoch wurden
Verwundete auf den regelmäßigen Fahrten miibefördert . Insge¬
samt waren im Laufe des Sommers fast 27 000 Verwundete initge-
sahren.

Wiesbaden . Durch ein falsches Gerücht entstand am Montag
Nachmittag vor dem Hotel „Rose" ein Menschenauflauf, der den
Insassen des Hotels sehr unangenebm war . Von irgend einer un¬
kontrollierbaren Quelle mar die Nachricht ausgegangcn , Gencral-
feldmarschall v. Hindenburg würde im Laufe des Nachmittags hier
eintreffen und in der „Rose" Wohnung nehmen. Zu seinen, Emp¬
fang hatten sich hunderte von Menschen angesammelt, viele mit
Blumen versehen, um den gefeierten Heerführer würdig zu be¬
grüßen . Trotzdem die Hotelleitung durch Schutzleute bekanntmachen
ließ, daß diese Nachricht falsch sei, wich die Menge nicht von der
Stelle . Im Hotel „Rose" ist bis zur Stunde von dem Eintreffen
des Feldinarschalls nichts bekannt.

Wiesbaden . Der Stadtausschuß hielt eine Sitzung ab, in wel¬
cher über Wirtschaftskonzessionsgesuche entschieden wurde. Der

gekommen. Die Polizeidirektion sprach sich lediglich für die Ge¬
nehmigung des Ausschanks alkoholfreier Getränke aus und ver¬
neinte im übrigen die Bedürsnlsfmge . Der Gesuchsteller legte eine
lange Liste von Herrschaften vor, die in seinem Lokal seither ver-
iehrr haben, und auch in der Folge zu verkehren beabsichtigen,
außerdem erklärte er, für ein Restaurant , in welchen an Weinen
und Speisen das Allerbeste geboten werde, fei für eine Stadt von
der Bedeutung Wiesbadens ein Bedürfnis -vorhanden . Das be¬
weise auch der in der kurzen Zeit des Bestehens seines Restaurants
bereits erzielte Erfolg . Der Stadtausschuß sah denn Mich, zumal
gegen die Geschäftsführung nichts einzuwenden sei, kein Bedenken,
dem Gesuch zu entsprechen und erteilte die nachgesuchteErlaubnis
unter Bejahung der Bedürfnisfrag -.

fc. Der Hauptkurzeit in Friedenszeiten kommt die am Montag
hier gemeldete Fremdcnzahl gleich. Es sind insgesamt 1006 Fronde
gemeldet. Seit 1. Januar rund 30 000, und zwar 13 933 Äur-
sremde und 15 974 Passamen.

fc. Nicht überall sind die Fleischpreise so hoch wie in Wiesbaden
und Frankfurt a. M . So kostete im Atonal März Rmdsleffch alle
Stücke in Diez und Weilburg das Psund 1,80 Mark und Schweme-
steisch ebenfalls alle Stücke 1,50 Mark . In Oberlahnstem un
Hachenburg kosteten alle Stücke und Schweinefleisch .1,80 Mart.
Roher Schinken war am billigsten im Ausschnitt in Weilburg mit
2,40 Mark das Psund und am teuersten in St . Goarshausen mit
3,50 Mark, dagegen konnte inan sich aber hier das billigste Schmalz
holen 1,95 Mark und ain teuersten in, ganzen Regierungsbezirk
Wiebäden war es in Oberlahnstein 3,00 Mark das Psund.

mc. In dem Hause Viktoriastraße 49 kam gestern mittag ein
dort mit Ausbesserungsarbeiten befchästigter Tunchergeselle, und
zwar der Wilhelm Boschcck aus Heßloch, während er auf einer
Leiter stand, zu Fall . Er zog sich beim Absturz ziemlich erhebliche
Kopfverletzungen zu. Die Sanitatsmnche wurde herbeigerufen,
welche ihn in das St . Jolephshospttal verbrachte. — Auf einem
Matze der Masebinenfabrik Wiesbaden verunglückte heute vor¬
mittag der Arbeiter Philipp Frank aas Georgenborn , 18 Jahre
alt . dadurch, daß ein Holzstoß zusammenbrach und ihm zum Teil
mir den Kops fiel. Der junge Mann erlitt dabe, eme Gehirn¬
erschütterung. Durch Vermittlung der städtischen Samtat -wache
wurde er in das hiesige städtische Krankenhaus verbracht.

Erbach. Prinz und Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen
sind zu dreitägigem Ausenthalt auf Schloß Rhemhardshausen ein-
getrossen.

Volksschüler als Gemüsegärkner. In Geisenheim wird ein vier
Morgen großes Gelände als Gemüsefeld durch die Schmer de:
Volksschule angelegt werden. Die Stadtverordneten stellten den
Betrag von 500 Mark bereit, und übertrugen die Leitung dem
Rektor der Schule und einem Fachmann : die Kgl. Lehranstal ! wird
60 000 Gemüsepflanzen unentgeltlich liefern.

Frankfurt . Die Theaterdeputation hat beschlossen, den Dres¬
dener Geheimrat Zeiß für die Verwaltung der beiden Stadttheatec
in Franksurt von, 1. Juli ab anzustetlen. Das Gehalt wurde aus
30 000 Mark festgesetzt.

Frankfurt a. M. Oie am l3 . d. M , aus dem Gefangenenlager
in weilburg a d Lahn (nicht, wie es irrtümlich hieß, in Oiezl ent.
wichenen beiden englischen Gsfiziere haben sich ihrer Freiheit nur
kurze Seit erfreut. Sie wurden heute in weinheim a. d. Bergstraße
wieder ergriffen,

sc. Nicht ein einziges Stück Vieh, ja nicht einmal der Schatten
eines solchen war auf dem hiesigen Markte zu sehen, Wohl gibt es
durch die seit 15. d. Mts . in Kraft getretene Neuverordnung keine
Schlachtoiehinärkte mehr, da sämtliches Vieh für den ganzen Regie-
rungsbezirk Wiesbaden von den Aufkäufern (früher Händler ge¬
nannt ) an den Viehhandelsverband refp. Sammelstelle Franksurt
a . M . und Limburg zu liefern ist. Aber auch auf der Sammelstclle
in Frankfurt a. M „ dem Viehmarkt, war kein Tier , hierdurch war
auch auf dem Wiesbadener Markt nichts da. Der ganze weite
Viehhof zeigte ein sonntägliches Bild , Halle und Ställe gähnten
leer. Die in der Sonntag in Wiesbaden abgehaltenen Versau,m-
tung ausgesprochene Stockung ist heute schon eingetreten »nd wird
auch einige Zeit noch anhalten . Eine große Anzahl Metzger hatte
sich eingesunden und glaubte auf der neu eingerichteten Sammel¬
stelle ihren Bedarf für die Feiertage decken zu können. Der Metzger
braucht den Viehhof gar nicht aufzusuchen, denn das erforderliche
Quantum Fleisch wird ihm von der Kommunaibehörde, der das
Vieh für ihren Bedarf zugeteilt wird, überwiesen werden. Einen
Viehhändler oder handeln ' sind Bezeichnungen, die der Vergangen¬
heit angehören . Viel Schuld an dem jetzt eintretenden Mangel an
Ware trifft die Konservenfabriken, die noch vor zwei Monaten , als
die gewaltigen Auftriebe du waren , um jeden Preis kauften und
schlachteten.' Ohne eigentlichen Bedarf , erschwerten sie durch ihr
Aufkäufen und die wahnsinnigen Preistreibereien den Metzgern
den Kauf und am tollsten wurde es, als einige Kreise ihre Grenzen
für die Ausfuhr van Vieh sperrten und die Landwirte sich durch die
Märchenprcise verleiten ließen, Vieh zu verkaufen, darunter Tiere,
die nicht einmal «usgezahnt hatten und für die in Hessen sogar ein
Schlachtverbot schon damals bestand, da wurde hier das „Säug-
lingsvieb " gemordet für die Nimmersatten Konservenfabriken.
Diese Stockung in der Fleischversorgung jetzt vor den Feiertagen ist
doppelt empfindlich für die Mstzger.

Sode» i. T. Am letzten Dienstag gab die Gemeinde bekannt,
daß sie 160 Zentner Würfelzucker erstanden habe und Bestellungen
darauf entgegennehme. Als am nächsten Morgen sich zahlreiche
Bürger einfanden , um etliche Pfund zu bestellen, war der gesamte
Vorrat bereits ausverkauft und die Mehrzahl der 500 Haushaltun-
gen Südens hatte das Nachsehen.

Limburg (Lahn ). Herr Domdckan Prälat Dr . Hilpisch vollen¬
dete am Sonntag sein 70. Lebensjahr.

Haigerseelbach. Die Schulkinder verzichteten freiwillig in
diesem Jahr auf die Ostereier zu Gunsten der Lazarette in Haiger
und stifteten 228 Eier für die Verwundeten.

flllerMI «ihs €we  IIin * ©p «wäU
— Mainz . Hohe Spargelpreise wurden auf dem gestrigen

Wochemnarkte erzielt. Bei der herrschenden naßkalten Witterung
konnnen die Spargel nur langsan, zun, Vorschein. Da wegen der
bevorstehenden Osterfoiertage dieses Gemüse aber besonders begehr,
ist, konnte cs nicht Wunder nehmen, daß die Nachfrage dos Ange¬
bot stark überstieg. Der Preis stellte sich für erste Qualität auf
1,80 Mark , für zweite Qualität auf 80—90 Pfennig das Pfund.

Rüsselsheim. Einer der fiu,f Rüsselsheimer, Dr . Ludwig
Opel, Mitinhaber der Firma Opel in Rüsselsheim, welcher die Ber¬
liner Filiale der Fabrik leitete, ist im Alter von 36 Jahren den
Heldentod für das Vaterland gestorben. Ludwig Opel war in
Frankfurt wohl bekannt. Er ist der jüngste der Opels und hat sich,
wie seine Brüder Karl , Wilhelm, Heinrich und Fritz, in früheren
Jahren dem Sport gewidmet. Als der Radsahrsport noch in Blüte
stand, fuhr er mit seinem Bruder Fritz Tandem und die Brüder
Opel galten zu ihrer Zeit als das beste deutsche Tandcinpaar . Auch
als Einzelfahrer tat sich Ludwig Opel sehr hervor . Er war Meister¬
fahrer von Hessen und es gelang ihm wiederholt, den damaligen
besten deutschen Herrenfuhrcr Paul Albert , der bekanntlich durch
einen Automobilsturz tödlich verunglückt ist, zu schlagen. Später
widmete er sich dem Autoinobilsport und wurde namentlich bei den
Prinz Heinrich-Fahrten als tüchtiger Automobilist genannt.

— Ober-Saulheim . Die feindlichen Brüder . Zu einen, ver¬
hängnisvollen Streit kam es am Montag zwischen zwei Brüdern,
den Landwirten Franz und Valentin Becker von hier . Die in den
60er Jahren stehenden Männer waren aus ganz geringsügiger Ur¬
sache aus dem Felde in Wortwechsel geraten , in dessen Verlauf der
jüngere Valentin Becker seinen, Bruder Franz mit der Mistgabel
so furchtbare Verletzungen beibrachte, daß der Verletzte in hoher
Lebensgcjahr schweb,. Er wurde zur Operation nach Mainz ver¬
bracht. Der Täter ist verhaftet.

— Aus dem Ried. Woher kommt die empfindliche Milchknapp¬
heit? Die herrschende Milchnot sollte sich, wie allgemein und mit
Recht angenommen wurde , mit dem Eintritt des Frühlings , der
uns einen besonders günstigen Futtcrstand brachte, ganz wesentlich
mildern lassen. Es steht auch unuinstößlich fest, daß die Milchpro¬
duktion seit Wochen ganz bedeutend zugenommen hat . Dessenunge¬
achtet ist namentlich in den Städten von einer stärkeren Milchzu-
suhr wenig zu verspüren. Die Ursache dieser Erscheinung ist darin
zu suchen, daß sich die Landwirte neuerdings weit mehr als früher
wieder der Käsefabrikation zuwenden. Diese Tatsache ist selbst
wieder in zwei Ursachen begründet. Einmal erscheint bei dem
hohen Preis von 30—35 Psq .. die die-.Händler den Landwirten für
den Käseqnark zahlen, die Käsesabrikaiion entschieden rentabler als
die reine Milchwirtschaft. Die hierbei durch Entrahmen der . zur
Käsesabrikatiou bestimmten Milch nebenher gewonnene Butter ver¬
spricht gleichfalls einen erheblich größeren Ertrag als der Milchver¬
kauf. So weist schon die rein geschäftlicheErwägung den Land¬
wirt van selbst auf die vermehrte Käseprodukiion. Dazu komm,
aber noch, daß der Bauersmann selbst bei der sehr beschränkten
Verfügung über sein Schlachtvieh allmählich ebenfalls einer ge¬
wissen Fleisch- und Fettnot entgegensieht, war ihn naturgemäß ans

die stärkere Erzeugung von Käse für den eigenen Bedarf m, Hause
hinweist. Tatsächlich ist mul) den Versicherungen der M .lchhandler
und der Landwirte neuerdings in allen Landorten mit starker Biey-
zucht eine weit umfangreichere Verwendung der Milch für die
Käsesabrikatiou sestzustellen. als das in den letzten Jahren der Fall
war . Das letzthin erlassene bayrische Ausfuhrverbot sur Kasequarr
trug in hiesiger Gegend wenigstens ebenfalls ganz wesentlich zur
stärkeren Verwendung der einheimischen Milch zur Kchefabr>kat,on
bei. Dies muß aber naturgemäß feine Rückwirkung aig die Milch¬
versorgung der nächsten Großstädte deutlich zeigen. Freilich sind
gerade die Großstädte aber auch die besten Abnehmer des sog.
Schmierkäse».

vermischter.
Das Geheimnis der Kammer. Bei einem Einwohner in

Köniqsee (Schwarzbnrg ) war die elektrische Leitung nicht in Ord¬
nung . Ein sachkundiger Arbeiter wurde beauftragt , alles nachzu¬
sehen, was aber nur möglich war , wenn er eine besondere Kammer,
durch die die Leitung ging, betreten konnte. Dies wurde ihm ver¬
weigert : als aber der Arbeiter daraus bestehen blieb, wurde ihm
die unter Verschluß gehaltene Kammer , wenn auch widerwillig , ge¬
öffnet. Da sah er zu seiner großen Ueberraschung 3 6 ganze
S chi n k e n an der Decke hängen.

Hamster auf Reisen. In Gießen wurde am Montag von der
Polizei eine Dame angehalten , welche eine Menge Fleisch, Wurst,
Speck und Schmatz, etwa für 200 Mark , in unserer Stadt eittgekaust
hatte und die Ware ausführen wollte. Die Frau gab an , sie wolle
mit den Waren nach Darmstadt und gab auch ruhig ihren Namen
an Die Polizei erklärte, das Fleisch nicht eher freigeben zu können,
bis man sich in Darmstadt telephonisch vergewissert habe, dag die
Angaben in Ordnung seien. Cs stellte sich aber dabei heraus , daß
die Käuferin in Frankfurt a. M. wohnt, woraus die Waren mit
Beschlag belegt wurden.

Dev Tapferen Ostergrusk.
(Ein  Gstergruß vom Westerwald:
Zum Heiland betet jung und alt:
G, schütze die Helden mit treuer Hand
Di- Dstern feiern im Feindesland.
Pu hast uns das heil vom Himmel gebracht,
B ftfhre sie gnädig durch Sturm und Schlacht
Rls Sieger bald in di« Heimat zurück,
Mit Jubel empfangen in Ehren und Glück.

« Oie» fei unser lO'-nsch zum Gjterfest.
Unser Dank an dl« Tapferen in Gst und in West.

Maria und Käthe Link.

Hmfte Nachricht» .
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes fyauptqmtiier,  19 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oesiüch der Maas nahmen unsere Truppen in Ver¬
vollständigung des vorgestrigen Erfolges heule .nacht
den Steinbruch südlich des Gehöftes Homdromont. Em
großer Teil feiner Besatzung fiel in erbittertem Bazonett-
kampf, über 166 Mann wurden gefangen genomnwm
mehrere Maschinengewehre erbeutet. Ein .sra»rzoPsu)er
Gegenangriff gegen die neuen deutschen Linien nord¬
westlich des Gehöftes Thiaumont scheiterte.

kleinere feindliche Insanlerieabteilungen , die jrch
an verschiedenen Stellen der Aront unseren Gräben zu
nähern versuchten, wurden durch Infanterie - und Hand-
granaten -Aeuer abgewiesen . _ Deutsche patcomuen
drangen aus bet  Eombreshöhe in die feindliche Stellung
vor und brachten 1 Offizier , 76 Mann gefangen ein.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen Teil der Front lebhafte Ar¬

tillerie - und Patrouillentätigkeit.
Valkankriegsschauplah.

Nichts Neuer.
Oberste Heeresleitung.

Geschäftlicher Rellametrllm
Nou erschienen! Neu erschienen!

| Dis FrontSiais im Westei
% 6 Kriegs -SonderUartpn im Maßstabe 1 : 235100 mit ein -

gezeichneter roter Frontiänie (Stellung KneeMftrz d.Js)
Herausgegeben von Woäfi ’s Tetesr . Büro (W. T B t
Zum Preise von 1.— Me. zu beziehen von der Geschäfts¬

stelle aes

!
!
%
%
I

„Hochheimer StatHaiszeigei *s‘
in Biebrich a . Rhein , RathansstraSe 16.

Aozeigeu-TÄl
Gut erhaltene 20H )Schirme

von OSO mt an.  Nevarakure«
bitttah . Enwteble m. fclbfteer.

Bürstenwaven
Ni kol. Gutia hr , Htnlergas se.

WM fronenM
sunt Svargelsteehcn und Bit
leichte Gartenarbeit g>sucht.
V3 )_ „Mainlnst", vocblu'ju,.
Zentner IfciB
zu verkaufen. D81
_ Näh. .Hintergaffe ,3.

f- Geflügel , Schweine,
»TklUllT wagen - u. irttht) , bill.ö « liW Aste fr. Gras & E ».
Müble , Nnerhgch 202 Hess sch
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